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I werde es ihnen klarmaen

I heiße Ella, und i gehe immer no in die zweite Klasse. Unsere Klasse

ist sehr ne, und unser Lehrer ist au sehr ne. Oder jedenfalls war er es

früher. In letzter Zeit war er nämli ein bissen nervös. Wahrseinli lag

es daran, dass er für das Sulamt einen Berit über seine Arbeit sreiben

sollte.

»Ein Fragebogen hier, ein Arbeitspapier da – glauben die denn, i häe

au no Zeit, Berite zu sreiben? Die Antwort lautet: Nein! I bin ein

erstklassig ausgebildeter Erziehungskünstler, i braue meine Zeit für

wirkli witige, um nit zu sagen, höhere Aufgaben«, simpe der

Lehrer.

Er spra draußen auf dem Flur mit der Direktorin, und wir hörten alles

ganz genau, obwohl die Klassenzimmertür zu war. Wir saßen an unseren

Tisen und srieben einen Aufsatz. Er hieß »Unser Besu im Zoo«, weil

wir neuli im Zoo gewesen waren, und wir sollten son anfangen,

während der Lehrer seine witige Zeitung und seine höhere Kaffeetasse aus

dem Lehrerzimmer holte.

»Jetzt beruhige di do! Alle Lehrer sreiben so einen Berit«,

versute ihn die Direktorin zu beswitigen, aber vergebens. Wenn unser

Lehrer erst mal in Fahrt ist, beruhigt er si so snell nit wieder. Erst

letzte Woe haen wir das wieder zu spüren bekommen. Nur weil wir

wissen wollten, wann die näste Sulnat1 stafindet, sang er uns

zwölfmal hintereinander sein Lieblingslied von dem Pevogel vor, der

Ziegel aufs Da ziehen will, die ihm dann leider alle auf den Kopf fallen.

»Was denn no alles?«, hörten wir ihn weitersimpfen. »Als Nästes

soll i dann wahrseinli ein eaterstü über die Elternarbeit an



unserer Sule sreiben! Und mit Handpuppen aufführen! Oder wie wär’s,

wenn i den Lehrplan tanze?«

Wir fanden das eine lustige Idee, aber die Direktorin anseinend nit.

»I vermute, dass sie demnäst Sulen sließen wollen.«

Die Stimme der Direktorin klang ernst und traurig.

»Alle?«

Der Lehrer klang auf einmal ritig gut gelaunt.

»Nein, eine oder zwei. Die Gemeinde kann si angebli nit mehr so

viele Sulen leisten, weil andere große Bauvorhaben anstehen. Es heißt, es

gäbe sowieso zu viele Sulen bei uns.«

»Und was genau wollen sie mit dem gesparten Geld bauen?

Gefängnisse?«, fragte der Lehrer.

»I weiß es nit, aber wir müssen alles tun, damit sie unsere Sule

versonen. – Und darum sind jetzt Berite wie der, gegen den du di so

wehrst, besonders witig. Man muss den Herrsaen vom Sulamt

klarmaen, wie witig unsere Arbeit hier ist.«

»Verstehe«, sagte der Lehrer, und glei darauf kam er ins Klassenzimmer.

Die Tasse Kaffee in seiner Hand dampe mit ihm um die Wee.

Er ging an seinen Platz und knallte die zusammengerollte Zeitung auf den

Tis. Dann nahm er ein Bla Papier von dem Stapel, von dem er au die

Bläer für unsere Aufsätze ausgeteilt hae.

»I werde es ihnen klarmaen – und wie!«, hörten wir ihn murmeln.

Dann knallte er fünfmal seinen sönen Papageienstempel auf das Bla und

fing an zu sreiben.

Wir fanden es lustig, dass si der Lehrer son vorm Sreiben

Papageienstempel gab, und sogar glei fünf. Wir bekommen sole Stempel

immer erst zum Sluss, als Belohnung, wenn wir was gut gemat haben.

I habe son vier Stü. Im Gegensatz zum Lehrer mat mir das

Sreiben nämli Spaß. Am tollsten finde i daran, dass man langweilige

Gesiten viel spannender maen kann, als sie in Wirklikeit waren.

Zum Beispiel unser Ausflug neuli in den Zoo: Der war in Wirklikeit

au ziemli langweilig. Es hat ritig doll geregnet, und der Lehrer hae

unseren Proviant in der Sule vergessen. Dann stete Pekka plötzli



zwisen den Gierstäben des Affenkäfigs fest, und eine Ziege fraß unserem

Klassenrambo die Mütze weg, und der Rambo wollte ihr dafür eins mit einer

Buerblume überbraten. Hanna und i wollten einen Löwen fotografieren,

aber auf dem Bild war dann nur eine Bastelze, und Tiina wollte ein

Autogramm von einem Esel, der aussah wie ein Mens, aber der wurde

glei sreli sauer und sagte, dass Kinder in Tiergehegen nits

verloren häen, au nit, wenn dort nur die Handwerker was reparierten.

Und dann war da no die Sae mit Timo und Mika. Timo wusste, dass

Lamas spuen können, und Mika wollte es nit glauben, und jetzt droht

Mikas Muer, dass sie alle verklagt: den Zoo, weil ihm das spuende Lama

gehört, aber au Timo, den Lehrer, den Busfahrer, der Mika ausgelat hat,

und sogar das Lama selbst.

So war das mit unserem langweiligen Ausflug in den Zoo, und darum

musste i ihn in meinem Aufsatz ein bissen spannender maen. Meine

Idee war, dass i so tat, als wäre i die Tierpflegerin im Affenhaus, die

aufsreibt, wie ein ganz normaler Arbeitstag bei ihr abläu.

Als i damit fertig war, brate i den Aufsatz na vorn. I war

ritig zufrieden, aber der Lehrer srieb selbst so eifrig, dass er es nit mal

merkte, als i ihm das Bla mit dem Aufsatz direkt unter die Nase sob.

I wartete no einen Augenbli, weil i hoe, dass er mir au einen

Papageienstempel geben würde, aber das mate er leider nit.

Dann klingelte es, und bevor i auf meinen Platz zurüging, sah i

gerade no, wie der Lehrer ganz unten auf seinem eigenen Bla einen

Punkt mate. Au er sien mit dem, was er gesrieben hae, zufrieden

zu sein.

»Wenn sie das im Sulamt lesen, wird ihnen so einiges klar werden«,

sagte der Lehrer und smunzelte.

»Was soll ihnen denn klar werden?«, wollte Pekka wissen.

»Worauf es bei der Arbeit des Lehrers ankommt«, sagte der Lehrer.

»Ist Unterriten wirkli Arbeit?«, fragte i überrast.

»Ist die Erde wirkli rund?«, fragte der Lehrer überrast.

»Mat Lehrern die Arbeit Spaß?«, fragte Hanna.

»Natürli«, antwortete der Lehrer. »Besonders im Sommer.«



»Wenn i groß bin, werde i au Lehrerin«, sagte Tiina träumeris.

»Nur zu. Vielleit verdient ja dein Mann mit seiner Arbeit Geld«,

tröstete sie der Lehrer.

»Kennen Lehrer eigentli die Uhr?«, fragte Timo, der bemerkt hae, dass

eigentli son seit ein paar Minuten Pause war. Timo ist unser

Klassengenie und Spezialist für hinterlistige Fragen.

»Die hat man uns son im drien Studienjahr beigebrat«, versierte

ihm der Lehrer.

»Von mir kriegt jeder eine auf die Zwölf, wenn er mir au no die Uhr

beibringen will«, knurrte der Rambo.

»Pause!«, freute si der Lehrer. Dann holte er einen Umslag aus der

Sublade seines Tiss und srieb die Adresse des Sulamts drauf.

»Muss i au Lehrer werden, wenn i groß bin?«, fragte Pekka

besorgt. Pekka ist unser Klassendödel.

»Nein, aber i glaube, du häest das Zeug zum Direktor«, sagte der

Lehrer, während er das Bla vor si auf dem Tis faltete und in den

Umslag stete. Dann klebte er den Umslag sorgfältig zu.

»Und jetzt raus mit eu! Ihr könnt ein bissen länger Pause maen, i

bringe das hier glei zur Post.«

Im Gehen winkte der Lehrer uns no mit dem Umslag, dann war er

weg.

I ärgerte mi immer no ein bissen, dass i keinen

Papageienstempel bekommen hae. Aber i war au stolz, dass der Lehrer

ausgerenet meinen Aufsatz ans Sulamt site. Das Bla, das er

vollgesrieben hae, lag nämli no auf seinem Tis, als Hanna und i

die Aufsätze einsammelten und ins Lehrerfa legten. Natürli haben wir

dann snell gelesen, was draufstand:

Die Arbeit des Lehrers – ein Berit

I sehe mi als Erziehungskünstler, und meine Arbeit ist duraus mit der

Arbeit eines Malers oder Bildhauers vergleibar: Au sie verlangt eine

gute Vorbereitung und Planung, großen persönlien und materiellen



Einsatz sowie ein hohes Maß an Opferbereitsa und Inspiration. Au

über meine Arbeit möte jeder urteilen, obwohl Außenstehenden vieles

daran unverständli bleiben muss. Denno erfüllt die Lehrerarbeit eine

witige, um nit zu sagen, höhere Aufgabe, weshalb i eu Amateuren

im Sulamt dringend rate, die Finger davon zu lassen. Finger weg von

meiner Arbeit, meinen Sülern und von dieser Sule!

Wir fanden, für fünf Papageienstempel war sein Aufsatz ganz sön kurz,

aber wir legten ihn trotzdem mit den anderen ins Fa.

Mein Berit über den Alltag einer Tierpflegerin war viel länger.

Wahrseinli war das au der Grund, warum der Lehrer lieber ihn ans

Sulamt site. Er ging so:

Mein Arbeitstag

Mein Arbeitstag beginnt früh am Morgen, wenn sie alle brüllen, fauen und

an den Giern ihrer Käfige rüeln. Natürli wäre es besser, wenn sie

nats im Freien bleiben könnten, aber das wäre zu gefährli. Darum

halten wir sie nats in den Käfigen. Wir haben hier eine Direktorin, die hat

es so angeordnet.

Am Morgen lasse i sie dann heraus und zähle na, ob no alle da

sind. Im letzten Winter ist einer der Affen abgehauen, das war eine

Riesensauerei. Es ist ihm nämli gelungen, die Küentür aufzubreen und

drinnen in den Suppentopf zu kaen, bevor i ihn wieder einfangen konnte.

Dreimal dür ihr raten, was die Direktorin zu dem Essen an dem Tag gesagt

hat. Es gab übrigens Rosinensuppe. Und ihr habt fals geraten: »Leer!«,

hat sie gesagt und si die Lippen gelet.

Manmal versue i, ihnen etwas beizubringen. Es hat aber leider

keinen Wert. Sie lernen nits. Besonders der Größte von ihnen, ihr

Anführer, führt si ganz unmögli auf. Erst gestern hat er mir wieder eine

lange Nase gedreht. I habe ihm natürli au eine gedreht, aber das hat

ihn nur no mehr aufgestaelt, und zum Sluss hat er mir … ihr wisst

son was gezeigt. So sind sie eben. Es ist ihre Natur, wie man uns son



während der Ausbildung beigebrat hat. Es war eine gute Ausbildung, und

man hat uns au beigebrat, was zu tun ist, wenn einer von ihnen ritig

wütend wird und uns anzugreifen droht. Das Einzige, was dann hil, ist,

si wegzudrehen, die Hose runterzulassen und ihnen das Hinterteil zu

zeigen. Zum Glü ist es bei mir no nit so weit gekommen, aber wer

weiß?

Zwisendur können die Affen aber au ne sein. Vor allem der

Kleinste von ihnen ist niedli und will si immer an mir festklammern.

Leider riet er aus dem Hals, als häe er ein Fass alten Kabeljau gefressen.

Wenn er mir dann no das Gesit ableen und Läuse aus den Haaren

zupfen will, wird es slimm.

Aber sonst habe i nits gegen die Kleinen. Verglien mit ihren Eltern

sind sie ritige Herzen. Erst gestern musste i wieder dazwisengehen,

als ein Vater sein Kleinstes an den Füßen pate und auf einen Baum

smiss. I habe den Vater erst mal aus dem Verkehr gezogen. Er sitzt jetzt

ein paar Tage bei Wasser und Bananen und kann über sein sletes

Benehmen nadenken.

Im Großen und Ganzen ist es hier auszuhalten. Nur die Süler sind

unglaubli anstrengend. Sie kommen her, streuen überall Erdnüsse herum

und bleiben zwisen den Käfiggiern steen. Wir haben son überlegt,

wie es wäre, wenn wir gar keine Kinder mehr hereinlassen würden. Wie

wunderbar ruhig es wäre, und wie viel leiter wir unserer Arbeit nagehen

könnten. Nun ja, das wird wohl ein frommer Wuns bleiben. Aber i

verstee mi son seit geraumer Zeit, wenn i Süler kommen sehe. I

sitze in meinem Verste, esse Bananen und saue den lärmenden und

ungezogenen Kindern aus sierer Entfernung zu. I braue nur darauf zu

warten, bis es ihnen langweilig wird, dann gehen sie. Wenn wirkli einmal

ein paar Hartnäige darunter sind, die nit gehen wollen, stürze i

sreiend und lärmend aus der Deung, dann ersreen sie si zu Tode

und rennen davon.

So ist mein Arbeitstag.



Wer ist Mari?

Für den Rest des Tages war der Lehrer ritig gut gelaunt. Während des

Musikunterrits holte er sogar sein Akkordeon heraus und spielte uns das

Lied vom Pevogel mit den Ziegeln, obwohl wir die Sulnat nit mal

erwähnt haen.

In der Finnisstunde spielten wir dann ein Spiel, bei dem man

Gesitsausdrüe vormaen musste, und die anderen mussten sie raten.

Timo runzelte die Stirn und sah klug aus. Hanna late über Timo und sah

fröhli aus. Tiina sah so normal aus, wie sie nun mal ist, und i sah

überrast aus, weil niemand rauskriegte, wie i aussah. Mika sah erst

komis aus und dann verheult, weil die anderen nit drauamen, dass er

einfa nur aufs Klo musste. Mika ist unsere Heulsuse. Der Rambo sah

wütend aus, weil er eigentli gar nit mitmaen wollte, und Pekka

smiss si auf den Boden und strete alle viere von si, aber der Lehrer

ließ es nit gelten, weil das angebli kein Gesitsausdru war.

»Do«, behauptete Pekka. »I sehe fix und fertig aus.«

»I wahrseinli au«, sagte der Lehrer, was uns überraste, weil er

si gar nit auf den Boden smiss.

Na dem Miagessen haen wir dann nur no Sport und spielten

Versteen.

Hanna und i versteten uns zusammen bei den Saukeln, weil wir in

Ruhe miteinander reden wollten.

»I glaube, i bin gerade dabei, mi zu verlieben«, gestand i Hanna.

»Nein! In wen denn? Ist es jemand aus unserer Klasse?«, fragte Hanna

neugierig.



Wir sahen, wie Timo si hinter seinem Bu verstete und Mika vor der

Mülltonne stand und weinte, weil er nit dahinterpasste. Der Rambo stand

vor ihm und drohte, ihm eine auf seine versteteste Stelle zu knallen, wenn

er nit auf der Stelle auörte zu weinen. Pekka hae keine Lust mehr und

verkrümelte si, weil si niemand mit ihm auf dem leeren kleinen

Fußballfeld neben der Sule versteen wollte.

»Nein«, antwortete i auf Hannas Frage. »Es ist niemand aus unserer

Klasse.

»Wer dann?«

»Das weiß i no nit. Es ist nur so ein Gefühl, dass i dafür bereit

wäre. In einer Zeitsri hab i gelesen, dass für mi gerade die Zeit der

großen Liebe ausgebroen ist«, erklärte i, und sie nite. Wir beide

verstehen uns ritig gut.

»Toll! I freu mi so für di«, sagte Hanna.

»Danke«, sagte i und umarmte sie.

Das Verste des Lehrers war das Beste. I fand ihn erst, als die Stunde

son zu Ende war. Da kam er mit einer Pausenbanane in der Hand aus dem

Lehrerzimmer und sagte, wir könnten na Hause gehen.

Im selben Moment kam die Frau des Lehrers aus ihrem Klassenzimmer.

Sie ist nämli die Lehrerin unserer Parallelklasse, der 2B. Wir sind die

Klasse 2A. Die Frau des Lehrers hielt si den Rüen, weil sie so einen

dien Bau hae. Sie kriegte nämli bald ein Kind.

»Bist du son so weit?«, fragte der Lehrer seine Frau.

»Nein«, snaue sie und rieb si den Bau.

»I meine, ob du deinen Berit son gesrieben hast.«

»A den? Nein, no nit. Ist es denn so eilig?«

»Was du heute kannst besorgen …«, sagte der Lehrer smunzelnd.

»Heißt das, du hast deinen son abgesit?«, fragte die Frau des

Lehrers mit gerunzelter Stirn.

»Keine Angst, er ist brillant geworden, um nit zu sagen, genial. In der

Sae klar und präzise, aber gleizeitig so, dass das Gesriebene dem Leser

zu Herzen geht. Im Sulamt werden sie begeistert sein. Vielleit geben sie

mir sogar endli eine Gehaltserhöhung.«


